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Praxis

In Drei Cautelen Hahnemanns von 1844  [6] beschreibt Cle-
mens Maria Franz von Bönninghausen seine eigene Ileus-
Erkrankung:

„Der erste Fall betraf mich selbst im Mai des Jahres 
1833. Nach übermäßiger Geistesanstrengung, zu vielem 
Sitzen und Nachtwachen im Laufe des Winters, veranlaßt 
durch viele Dienstarbeiten, welche mir, damals noch mit 
einem geschäftvollen Amte bekleidet, oblagen, und 
neben welche ich, gleichsam zur Erholung, meine 
Studien über Homöopathie und Botanik zu anhaltend 
fortgesetzt hatte, fühlte ich mich schon zu Ende Februar 
unwohl, mit verlornem Appetit, Abmagerung, trägem 
Stuhl u. dgl., ohne eigentlich krank zu sein.

Aus Mangel an charakteristischen Zeichen nahm ich 
keine Arznei, sondern änderte nur meine Lebensweise 
und Diät, in der Hoffnung, dadurch wieder gut zu 
machen, was durch offenbare Fehlerhaftigkeit der 
frühern verdorben war.

Indessen ward meine Erwartung getäuscht: meine 
Beschwerden nahmen von Tag zu Tag zu und wurden 
vermehrt durch einen krampfhaft zusammenschnüren-
den, sehr heftigen Schmerz in der rechten Unterleibs- 
Seite mit starker Auftreibung desselben und gänzlicher 
Verstopfung.

Ich versuchte nun einmal Riechen an NUX VOM. 30., aber 
ohne den mindesten Erfolg, ja gar mit Verschlimmerung“ [6].

Nux vomica hatte zwar nicht den gewünschten Erfolg, 
trotzdem wollen wir versuchen, Bönninghausens erste ei-
gene Verschreibung in diesem Fall nachzuvollziehen.
Dazu wurden die Symptome in genannter Reihenfolge in 
die Auswertung des Computerprogramms jRep übernom-
men1 (▶Abb. 1).

Die Summe der Polaritätendifferenzen hat noch keine Aus-
wirkung. Mit „AP“ werden die antipsorischen Arzneien 
nach Hahnemann gekennzeichnet. „bttb“ ist die Rubrik-
kennung für Bönninghausens Therapeutisches Taschen-
buch [7]. Bei den +  + -Rubriken wurden relevante Dunham-
Nachträge2 ergänzt etc. Die römischen Zahlen kennzeich-
nen die Kapitel im Buch. „Anstrengung des Geistes“, 
„Appetitlosigkeit“ und „Bauch rechts“ sind polare Rubri-
ken ( + P), weshalb deren gegenpolare Rubriken (-P) auto-
matisch mit übernommen werden. Diese sind grau hinter-
legt und deren {Wertigkeiten geschweift eingeklammert}.

10 Arzneien decken alle 8 Rubriken ab. Pulsatilla, Natrium 
muriaticum und Natrium carbonicum haben Kontraindika-
tionen: KI (bei Bönninghausen Gegenanzeigen genannt3), 
die bei jRep durch das Anhängen einer 0 an die gegenpo-
lare Wertigkeit gekennzeichnet werden. Dadurch wird die 
Summe der Polaritätsdifferenzen zweistellig negativ und 
rot. Die eine Kontraindikation bei Natrium muriaticum be-
steht in der Körperseite, die damit relativ zu sehen ist. (Die 
Kontraindikationen beginnen standardmäßig ab der ge-
genpolaren Wertigkeit 4, deswegen steht oben [T,4].)

Aufgrund der Summe der Wertigkeiten sind Nux vomica 
und Cocculus die führenden Arzneien.

Wendet man die optimierte Polaritätsanalyse nach Hei-
ner Frei4 an (mit Str + P), die auch die Anzahl der Treffer 
berücksichtigt, wären Colchicum autumnale und Sepia füh-
rend (die kontraindizierten Arzneien [Puls., Nat-m. und 
Nat-c.] „fliegen” ganz nach rechts raus).

Die geänderte Sortierung der Auswertung (primär Treffer, 
sekundär Polaritäten-Differenzen) erkennt man an dem P 
in [T,4,P] (▶Abb. 2).

Da Bönninghausen keinen Computer zur Verfügung hatte, 
war ihm diese mathematische Feinabstimmung so nicht 
möglich. Seine 1. Verschreibung ist also gut nachvollziehbar.
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Praxis

Er fährt fort:

„Meine Leiden steigerten sich indessen immer mehr; ich 
hatte nun schon in 11 Tagen keine Oeffnung mehr gehabt, 
die Schmerzen der Unterbauchsseite waren fürchterlich, 
und andere Zeichen gaben deutlich zu erkennen, dass ich 
an einer Art von Ineinanderschlingung der Gedärme 
(Ileus) an den schmerzhaften Stellen litt.

Dieser Zustand war um so verzweifelter, als das während 
der letzten Hälfte des Verlaufs meiner Krankheit genau 
gezeichnete und von Tag zu Tage vervollständigte 
Symptomenbild, welches ich, als auf einen besondern 
Bogen geschrieben, eben jetzt nicht wiederfinden kann, 
keinem einzigen von allen den homöopathischen 
Mitteln in Aehnlichkeit entsprach, die sich bisher gegen 
diese Art von Leiden hülfreich erwiesen hatten.“

Das ist natürlich bedauerlich, und auch im Schriftwechsel 
von Hahnemann und Bönninghausen [12] scheint sein 
Brief an Hahnemann nicht erhalten zu sein. Interessanter-
weise scheint er primär nach klinischen Erfahrungen zu 

verschreiben und kann sich zu keiner weiteren Mittelgabe 
durchringen, weil seine Symptome keinem der bislang 
 klinisch erfolgreichen Ileus-Mittel entsprechen.

Folgen wir nun weiter seiner Schilderung:

„In dieser Noth, welche nun den höchsten Grad erreicht 
hatte, besuchten mich, außer zweien hiesigen, von mir 
zur Homöopathie bekehrten ältern Aerzten, zwei andere, 
entfernt wohnende, – welche, (wenn sie dieses lesen, sich 
gewiss dessen noch mit Freude erinnern werden), – und 
alle vier riethen zu NUX-V in grösseren Gaben, als das in 
solchen Fällen am öftersten dienliche Arzneimittel.

Ich befolgte, obwohl gegen meine Ueberzeugung, diesen 
einstimmigen Rath und nahm am 11ten Tage Abends 
einen ganzen Tropfen N. VOM. 12, aber nicht nur ohne 
Erfolg, sondern mit einer Verschlimmerung und mit 
Hinzutritt neuer, deutlich als Erstwirkungen dieser Arznei 
zu erkennenden Symptome, welche die Unangemessen-
heit derselben, wie ich es vorhersah, bewiesen.“

▶Abb. 1 Symptomenliste in jRep. Die Sortierung erfolgt standardmäßig primär nach Anzahl der Treffer [T] und sekundär nach der Summe der Wer-
tigkeiten. Quelle: © T. Stegemann

▶Abb. 2 Geänderte Sortierung der Auswertung (primär Treffer, sekundär Polaritäten-Differenzen). Quelle: © T. Stegemann
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Leider verschweigt uns Bönninghausen auch diese Symp-
tome.

„Am folgenden (12ten) Tage kamen meine Freunde 
wieder zu mir, erkannten den Mißgriff und riethen nun zu 
COCCULUS, wovon ich sogleich einen Tropfen von der 
6ten Verdünnung nahm.“

Auch diese Verschreibung können wir gut nachvollziehen, 
ist es doch nicht nur das zweitbeste Mittel in der 1. Auswer-
tung gewesen (s. o.), sondern auch in der Antidot-Rubrik zu 
Nux-v. enthalten, womit nur Cocc. und das ansonsten klar 
kontraindizierte Puls. alle 9 Rubriken abdecken (▶Abb. 3).

„Diese, ebenfalls den Symptomen nicht entsprechende 
Arznei that gar keine Wirkung und bei dem am Nachmit-
tage wiederholten Besuche, wo sie in wohlmeinender 
Absicht noch andere, ebenfalls unpassende Arzneien 
zum Versuche in Vorschlag brachten, erklärte ich rund 
heraus, ich würde nun nicht eher wieder ein anderes 
homöopathisches Mittel nehmen, als bis mir die 
homöopathisch richtige Wahl deutlich und bestimmt 
erwiesen wäre. – So standen am Abend des 12ten Tages 
die Sachen und es blieb nur wenig Hoffnung übrig, mich 
meiner zahlreichen Familie erhalten zu sehen, als ich mit 
der angestrengtesten Willenskraft meine ungeheuern, 
bis jetzt stets im Zunehmen begriffenen Unterleibs-
schmerzen überwindend, mein Symptomenbild zur Hand 
nahm und beschloss, nicht eher nachzulassen, bis ich 
entweder ein passendes Mittel gefunden hätte, oder 
durch den Tod von meinen Qualen befreit wäre.

Es war Mitternacht geworden, ehe ich damit zu Stande 
kam, in der THUJA eine Arznei zu finden, in deren 
Symptomen das Charakteristische meiner Beschwerden 
so deutlich enthalten war, dass ich mir sofort das Etui 
reichen ließ und mit jedem Nasenloche nur einmal an 
die vor Jahr und Tag mit der 30sten Verdünnung 
derselben befeuchteten Streuküchelchen aufroch.

Wer beschreibt des Verzweifelnden Freude, wenn er sich 
gerettet sieht? – Schon nach 5 Minuten verminderten 
sich meine Schmerzen in der leidenden Stelle des rechten 
Unterbauchs, und nach 10 Minuten hatte ich eine sehr 
reichliche Stuhlausleerung nach einer 13tägigen 
Verstopfung.

Ich fiel gleich darauf in einen erquickenden, so lange 
entbehrten Schlaf, und als meine Freunde am folgenden 
Tage mich wieder besuchten, waren sie nicht weniger 
erfreut als erstaunt als ich ihnen den Hergang von der 
letzten Nacht erzählte.

Die Besserung meines Befindens behielt nun ohne 
weitere Arznei ihren ruhigen Fortgang, und schon 
wenige Tage darauf konnte ich meinem theuern Freunde 
und Lehrer Hahnemann von meiner Rettung aus der 
drohenden Todesgefahr Nachricht geben.“

In den Cautelen [6] erfahren wir leider nicht, was Bönning-
hausen in diesen Stand versetzte.

Wenn wir in jRep schauen, wo Thuja in der Auswertung zu 
finden ist (indem man einfach den/die ersten Buchstaben 
der gesuchten Arznei eingibt, worauf sich der Arznei-Filter 
öffnet), so sehen wir, dass es bis auf die beiden Causa-Ru-
briken („Geistesanstrengung“ und „Schlafmangel“) gut an 
Position 31 durchgeht (▶Abb. 4).

Entfernen wir diese Causa-Rubriken (mit der ENTFernen-
Taste) – da bei fortschreitender Erkrankung die Causa 
immer mehr an Relevanz verliert–, rutscht Thuja immer-
hin an Position 10 (▶Abb. 5).

Wenden wir dann noch die Polaritätsanalyse an (bei nur 
noch 2 polaren Rubriken natürlich grenzwertig sinnvoll), 
so staunen wir nicht schlecht, dass Thuja nun sogar die füh-
rende Arznei ist (dies ist mir bei meinem letzten Bönning-

▶Abb. 3 Auswertung von 9 Rubriken. Quelle: © T. Stegemann
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hausen-Seminar in Karlsruhe durch Zufall aufgefallen; 
▶Abb. 6). Aber Bönninghausen wird so wohl nicht zu sei-
ner Thuja-Verschreibung gekommen sein.

In seinen Aphorismen von 1863 [8] findet sich aber bei der 
44. im Buch VI die folgende Erklärung (S. 418):

„Dieses Mittel war die Thuja, worauf uns besonders der 
Umstand aufmerksam machte, dass nur die unbedeck-
ten Theile des Körpers, und zwar stark schwitzten, die 
Bedeckten aber trocken und heiss waren, – ein 
Symptom, was nur allein der Thuja angehört und selbst 
von unserm C. W. Wolf [14] übersehen ist.“

▶Abb. 4 Die erste Auswertung nach Anwendung des Arznei-Filters, wodurch nur noch die 3 Arzneien, die mit T beginnen, angezeigt werden.  
Quelle: © T. Stegemann

▶Abb. 5 Die Auswertung mit den entfernten ersten beiden Rubriken (dazugehörige gegenpolare Rubriken werden dabei ebenfalls entfernt). Quelle: 
© T. Stegemann

▶Abb. 6 Die Auswertung nach Anwendung der optimierten Polaritätsanalyse mit Strg + P. Quelle: © T. Stegemann
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Lange Zeit habe ich mich mit dieser Erklärung zufrieden 
gegeben – erst seit meiner vermehrten Beschäftigung mit 
der Materia-medica-Revision juckte es mich in den Fingern, 
nachzuschauen, wie das/die Originalsymptom(e) von 
Thuja denn nun lautete(n), aufgrund derer Bönninghausen 
sich am eigenen Schopf aus der Misere ziehen konnte. Da 
staunte ich wiederum, dass ich kein entsprechendes Ori-
ginalsymptom in Hahnemanns Reiner Arzneimittellehre 
(Band 5 in der 1. und 2. Auflage [10]), in der Thuja beschrie-
ben wird, finden konnte!

In der Repertoriumsdatei RA-CK-SA-Symptome kann in 
allen über 81.000 Symptomen aus der Reinen Arzneimittel-
lehre, den Chronischen Krankheiten und den Arzneibeschrei-
bungen aus Stapfs Archiv gesucht werden und diese kön-
nen zur Bestätigung auch in die Auswertung übernommen 
werden. Mit / ist eine ODER-Suche möglich, in diesem Fall 
alle 16 Thuja-Symptome mit der Zeichenfolge „schweiss“ 
oder „schwitz“ (▶Abb. 7). jRep ignoriert das ß und die Um-
laute und findet mit ss auch entsprechende Worte mit ß 
und umgekehrt.

So bleibt für mich die Frage, wo Bönninghausen dieses 
Symptom gefunden haben mag. Auch in seiner ersten Ma-
teria medica Übersicht der Haupt-Wirkungssphäre der Anti-
sporischen Arzneien von 1833 [2], in deren 2. Teil Thuja be-
schrieben wird, wird dieses Symptom nicht genannt.

Hingegen taucht es in seiner zweiten Materia medica Über-
sicht der Eigenthümlichkeiten und Hauptwirkungen der ho-
möopathischen Arzneien (in: Versuch über die Verwandt-
schaften der homöopathischen Arzneien von 1836 [5] auf, 
3 Jahre nach seinem Leiden), und zwar im Bereich Fieber: 
„Schweiß der unbedeckten Theile des Körpers, bei Tro-
ckenheit der Bedeckten“.

Ebenfalls taucht es in Bogers Bönninghausens Charakteris-
tika und Repertorium (BBCR) von 1905 [1] im repertorialen 

Teil auf, nicht aber in den diesem zugrunde liegenden Sys-
tematisch-Alphabetischen Repertorien von Bönninghausen 
[3, 4] (in denen Thuja überhaupt nur wenig vorzukommen 
scheint; ▶Abb. 8).

Vielleicht liegt es daran, dass Bönninghausen seine Apho-
rismen erst 1863 verfasste, knapp 20 Jahre nach den Cau-
telen und ganze 30 Jahre nach seinem Leiden. So mag ihn 
vielleicht seine Erinnerung getrübt haben, schreibt er in 
den Aphorismen doch auch von einem 14-tägigen Leiden, 
was er mit einem Streukügelchen Thuja geheilt habe (s.u.). 
Wir werden es wohl leider nicht mehr erfahren.

Wichtig erschien ihm allerdings der Umstand des Schmer-
zes in der rechten Bauchseite, denn diese Information 
wurde von ihm hervorgehoben (s.u.), und aufgrund dieses 
Symptoms gelangt ja auch Thuja bei Anwendung der Po-
laritätsanalyse an die 1. Stelle (▶Abb. 6). In der Materia 
Medica Revisa Homoeopathiae über Thuja [11] findet sich 
das Symptom auch nicht im Bereich „Schweiß“ (ab S. 328).

Im Nachwort (ab S. 385) kommt der Bearbeiter dieser Mo-
nografie, Jürgen Nicklas, ebenfalls zu dem Schluss, dass 
diese Angabe nicht nachvollziehbar ist, und er spekuliert, 
dass Bönninghausen über entsprechende klinische Erfah-
rungen verfügt haben musste [11]. Da andere Autoren das 
Symptom klinisch bestätigen konnten, wurde es trotzdem 
in die Monografie aufgenommen, allerdings im Bereich 
„Bauchseiten“ auf S. 117:

„[Krampfhaft zusammenschnürender, sehr heftiger 
Schmerz in der re. Seite des U-Leibes mit starker 
Auftreibung desselben und gänzlicher Verstopfung; die 
Schmerzen in der U-Bauchseite waren fürchterlich; seit 
12 Tagen kein Stuhlgang; nur die unbedeckten Teile des 
Körpers schwitzten stark, die bedeckten waren jedoch 
trokken und heiß. (Bon)]“ [11].

▶Abb. 7 Originalsymptome von Thuja.  Quelle: © T. Stegemann
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Dass diese Zuordnung nur in diesem Bereich, nicht aber 
zumindest zusätzlich auch im Bereich „Schweiß“ erscheint, 
ist aus meiner Sicht nicht unbedingt praxistauglich.

Und weil es doch so schön ist, will ich auch den Rest der 
Geschichte in den „Cautelen“ nicht vorenthalten:

„Ich könnte hier diese für mich und meine Freunde so 
sehr lehrreiche Erzählung schließen, wenn es mich nicht 
drängte, den Verehrern unsers verewigten Vaters 
Hahnemann einen neuen Beweis von dessen seltenen 
medizinischen Einsichten mitzutheilen, welcher eben 
hierdurch veranlaßt wurde.

Mein zuletzt erwähntes Schreiben traf nämlich in einem 
Augenblicke in Cöthen ein, wo Hahnemann selbst 
schwer erkrankt war, so daß seine Antwort vom 28. April 
1833 in den ersten Tagen des Monats Mai in meine 
Hände gelangte.

Was er mir darin über seine eigene und über meine 
Krankheit schreibt, werde ich mit des ehrwürdigen 
Mannes eigenen Worten anführen: –

‚Von Herzen habe ich bedauert, daß Sie so krank 
gewesen sind, ... Soll ich nun noch einen nachgängigen 
Rath für die Herstellung der Thätigkeit Ihrer Gedärme 
geben, so würde ich Sie auf CONIUM und LYCOPODIUM 
aufmerksam machen, und auf tägliche Spaziergänge in 
freier Luft. Schön, daß Sie der soviel nützigen THUJA 
Gerechtigkeit durch Ihr Beispiel haben wiederfahren 
lassen.‘

Ich bemerke hiezu, s. o. ich wenige Tage nach Absendung 
meines Briefes, worin ich mir weder Rath erbeten noch 
von etwa einer erforderlichen Nachkur geredet hatte, das 
homöopathisch angezeigte LYCOPODIUM, und eben so 
etwa 8 Tage vor Empfang des Schreibens von unserm 
Hahnemann, CONIUM, beide in kleinster und einfacher 
Gabe, und sonst gar nichts genommen habe, als zu 

derselben Jahreszeit im folgenden Jahre noch einmal 
eine kleinste Gabe LYCOPODIUM, wonach jede Spur 
dieses Leidens auf immer verschwunden ist. –

Welche Masse von Beobachtungen und Erfahrungen und 
welche seltsame divinatorische*(*vorahnende) Gabe 
gehört dazu, um nach einem, nur in den Hauptumrissen 
und seiner Charakteristik mitgetheilten Krankheitsbilde 
und der bloßen Nennung des ersten Hülfszeichen des 
Arzneimittels, im Stande zu sein, zur Vollendung der 
Heilung im Voraus zwei Mittel anzugeben, welche sich 
in der Folge durch ihre Symptome so bestimmt und 
entschieden als homöopathisch passend anzeigten, daß 
von der ganzen übrigen Zahl der Arzneien keine andere 
zur Konkurrenz kam, und der Erfolg die Richtigkeit der 
Vorhersagung schon bestätigt hatte, als sie mir bekannt 
wurde.“

So schön dieser Schluss auch klingen mag, so wirft er den-
noch weitere Fragen auf: Schreibt Bönninghausen doch 
ganz zu Beginn seines Leidens im Mai auf, dass Hahnemann 
am 28. April antwortete?!?

Im Nachwort der Thuja-Monografie beschreibt Jürgen 
Nicklas auch Bönninghausens Krankenjournal-Einträge von 
1833 über sich selbst. Demnach hat Bönninghausen Thuja 
nicht nur am 14.03.1833, sondern auch am 24.03. und am 
06.04. eingenommen und danach in fast täglichem Wech-
sel Arn., Am-c., Bell., Caust., Lyc., Merc. und Sul-ac., was 
dann leider so gar nicht zu seinem Abschlusstext passen 
mag.

Hier noch der vollständige Auszug aus seinen Aphorismen 
([8]; Buch VI, 44., S. 418 f.):

„Der freundliche Leser wird es uns hoffentlich verzeihen, 
wenn wir bei dieser Gelegenheit einmal von uns selbst 
und von unserem unvergesslichen Lehrer und Freunde 
Hahnemann reden. –

▶Abb. 8 Die letzte Auswertung mit der entsprechenden Rubrik aus dem BBCR ergänzt, zu erkennen an der Rubrikkennung bbcr. Quelle: © T. Stegemann
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Es war gegen Ende März 1833, als wir selbst von dieser 
Krankheit (Ileus) befallen wurden; der Sitz des unge-
mein schmerzhaften Leidens in der rechten Unter-
bauchsseite; die Dauer vierzehn Tage.

Vier homöopathische Aerzte, wovon allein noch unser 
verehrter Freund, der M. R. Dr. Aegidi, damals Leibarzt 
der Prinzessin Friederich in Düsseldorf, noch lebt und die 
Wahrheit bezeugen kann, hatten die Freundschaft, zu 
unserer Rettung herbeizueilen und miteinander Rath zu 
pflegen; aber vergeblich.

Erst mitten in der letzten, vierzehnten Nacht voll 
unsäglicher Qualen, hatten wir das Glück, selbst das 
rechte, bisher noch niemals für dieses Uebel gebrauchte 
Mittel aufzufinden. Dieses Mittel war die Thuja, worauf 
uns besonders der Umstand aufmerksam machte, dass 
nur die unbedeckten Theile des Körpers, und zwar stark 
schwitzten, die Bedeckten aber trocken und heiss 
waren, – ein Symptom, was nur allein der Thuja angehört 
und selbst von unserm C. W. Wolf übersehen ist.

Ein Streukügelchen Thuj. 30 brachte schon nach fünf 
Minuten Linderung der Schmerzen, nach zehn Minuten 
eine reichliche Oeffnung, und gleich darauf einen 
erquickenden Schlaf, woraus wir am andern Morgen wie 
neu geboren erwachten. Eben liessen wir uns ein 
tüchtiges Frühstück trefflich schmecken, als unsere vier 
Freunde voll Freude und voll Verwunderung in die Stube 
traten, und noch mehr staunten, als wir ihnen das 
hülfreiche Mittel namhaft machten.

In den nächsten Tagen theilten wir unserm verehrten 
Hahnemann den ganzen Hergang mit, erhielten aber 
erst am 28. April 1833 dessen Antwort, weil er selbst (in 
Folge von Aerger) vom 3. bis zum 24. April an einem 
gefährlichen Erstickungs-Katarrhen gelitten hatte und 
dem Tode nahe gewesen war. In diesem (vor uns 
liegenden, 6 Seiten langen) Antworts-Schreiben stehen 
folgende, wie durch eine Divination eingegebenen 
Worte: ‚Soll ich nun noch einen nachgängigen Rath für 
die Herstellung der Thätigkeit Ihrer Gedärme geben, so 
würde ich Sie auf Conium und Lycopodium aufmerksam 
machen, und auf tägliche Spaziergänge in freier Luft. 
Schön, dass Sie der so vielnützigen Thuja Gerechtigkeit 
durch Ihr Beispiel haben wiederfahren lassen.‘ –

Und wie wunderbar stimmte dieser Rath, der bereits 
wörtlich befolgt war, ehe er zu unserer Kunde gelangte, 
mit der Wirklichkeit überein! Wir hatten nämlich zwei 
Tage nach Absendung unseres Schreibens an Hahne-
mann, auf Veranlassung der geänderten Symptome, das 
Conium, und eben so am Abende vor dem Empfange 
von dessen Antwort das Lycopodium, ausser diesen 
beiden Mitteln aber durchaus gar keine andere Arznei 

genommen, und auch später gar Keiner mehr bedurft, 
weil damit jede Spur des Ileus verschwunden war und 
bis zur heutigen Stunde nichts davon wiedergekehrt ist.

Eine solche Thatsache beweist, wie uns scheint, noch 
etwas mehr, als die genaueste Kenntniss von dem 
Verlaufe einer nicht eben sehr häufigen Krankheit und 
von der individuellen Kraft einzelner Arzneien; sie lässt 
vielmehr die Vermuthung einer besonderen Inspira tion 
{Nemo unquam vir magnus fuit sine afflatu aliquo 
divino. Cicero.} gerechtfertigt erscheinen, und zwar einer 
Solchen, vermöge welcher der scharfsinnige Stifter der 
Homöopathie veranlasst wurde, Stoffe wie Gold {Obwohl 
das Gold das am wenigsten auflösbare Metall ist, und 
daher heutiges Tages als Arznei als ein völlig unwirksa-
mer und daher in konsequenter Weise obsolet geworde-
ner Stoff erachtet wird: so schrieben ihm doch die Alten 
sehr bedeutende Heilkräfte zu. (Vergl. L. Lemnius de 
occult. nat. miraculis. III, 6.)}, Kochsalz, Sepia {Nach 
Lucian (Versteigerung der Philosophen) scheint es, s. o. 
die Alten der Sepia giftige Eigenschaften beilegten, 
indem Diogenes seinem Käufer damit seinen Rath 
ertheilte, wenn er des Lebens überdrüssig wäre. – Dioge-
nes soll sich in der That selbst damit vergiftet haben.}, 
Kieselerde, Bärlappsamen u. A. nicht nur als wahre 
Arzneien zu erkennen, sondern auch durch seine 
unübertroffenen Prüfungen als die Wirksamsten und 
Unentbehrlichsten darzustellen.

Wir glauben nicht, dass die lange Geschichte der Medizin 
auch nur eine einzige Thatsache aufzuweisen hat, 
welche an Merkwürdigkeit Dieser an die Seite zu stellen 
ist, oder an Wunderbarkeit Solche übertreffen könnte. 
{Prof. Dr. Fletscher ( † 1812) sagte in seinen Vorlesungen 
über Hahnemanns Organon: in einer Zeile dieses Buchs 
findet sich mehr wahre Gelehrsamkeit, als in zwanzig 
Seiten der besten medizinischen Werke.}

Bisher haben sich: Ars., Bell., Cham., Cocc., Coloc., Lyc., 
Nitr. ac., N. vom., Plat., Rhus., Sil., Sulph., Thuj., Veratr., 
und Zinc. in dieser, glücklicher Weise nicht sehr häufigen 
Krankheit bereits bewährt, wenn sie dabei nach richtiger 
homöopathischer Wahl angewendet wurden. Es werden 
aber ohne Zweifel in der Folge auch noch Andere dazu 
aufgefunden werden“([8]; Buch VI, 44., S. 418 f).5

Auch wenn wir diese teilweise desillusionierenden Unstim-
migkeiten nicht mehr klären können, so bleibt doch der 
erfreuliche Umstand, dass es mittels der Polaritätsanalyse 
durchaus möglich ist, die passendste Arznei zu bestim-
men, obgleich das zugrunde liegende Therapeutische Ta-
schenbuch kaum Detailsymptome enthält.
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Anmerkungen

1. Unter www.jRep.de kann eine vierwöchige Testversion geladen 
werden. Diese Auswertungen sollten sich auch mit jedem an-
deren Programm, was das Therapeutische Taschenbuch von 
Bönninghausen beinhaltet und eine Polaritätenanalyse bietet, 
nachvollziehen lassen. Allerdings enthalten die wenigsten die 
Nachträge von Carroll Dunham (1828–1877). 

2.  Carroll Dunham hospitierte bei Bönninghausen und kopierte 
dessen Nachträge in sein Exemplar des Therapeutischen Taschen-
buchs. Da Bönninghausens Exemplar im Laufe der Geschichte 
verloren ging, spricht man von den Dunham-Nachträgen, die sich 
in Bogers Boenning hausenʼs Characteristics and Repertory finden. 
In jRep wurden relevante Nachträge sichtbar ergänzt.

3.  „Erst die fortgesetzte Praxis und bei der stets zunehmenden 
Menge ähnlicher Zeichen von den verschiedenen Arzneimitteln 
stellte sich immer mehr das Bedürfnis heraus, diese Unterschiede 
( = „Gegenanzeigen“, „Antithesen“, die bipolaren Symptome) 
stets fest im Auge zu behalten …“ [9]

4. www.heinerfrei.ch und [13]

5. Absätze zum leichteren Lesen vom Autor eingefügt. Der letzte 
Absatz befindet sich im Original zu Beginn des Textes.
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